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Deutſchland.
Berlin, d. 15. März. Se. Maj. der Königl haben geruht:

dem Füſilier Hoffeld des 30ſten Jnfanterie- Regiments die Ret-
tungsMedaille am Bande zu verleihen.

Der Kaiſerlich öſterreichiſche außerordentliche Geſandte und
bevollmächtigte Miniſter, Freiherr von Prokeſch-Oſten iſt
von Wien, und Se. Excellenz der Großherzoglich ſachſiſche Wirk
liche Geheime Rath und Staatsminiſter von Watzdorf von
Weimar hier angekommen.

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2ten Klaſſe 99ſter Königlichen
Klaſſen Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Rthlr. auf Nr. 24,526;
1 Gewinn von 1000 Rthlr. auf Nr. 9288 3 Gewinne zu 500 Tthlr. ſie
len auf Nr. 543. 23,312 und 78,398; 2 Gewinne zu 200 Rthlr. auf
Nr. 44,748 und 63,266, und 1 Gewinn von 100 Rthlr. fiel auf Nr. 29,821.

Berlin, den 14. März 1849.
Königliche General-Lotterie-Direction.

Wie verlautet, ſind eingelaufenen Depeſchen zufolge die
Friedensunterhandlungen in London auf dem Punkte ange-
Iangt, daß däniſcherſeits ein Ultimatum geſtellt wurde. (D. R.)

Der von der Adreß- Kommiſſion der zweiten Kammer aus-
gearbeitete Adreß- Entwurf lautet:

Königliche Majeſtät! Durchdrungen von dem Verlangen nach der
Wiederkehr eines öffentlichen Rechtszuſtandes hat das preußiſche Volk die
Feſtſtellung deſſelben durch die Verfaſſung vom 5. Dezember v. J. dankbar
arkannt.

Auf Grund derſelben zum erſten Male verſammelt werden die Mit
glieder der zweiten Kammer voll Ehrfurcht und Treue gegen Eure Königl.
Majeſtät und feſtſtehend auf dem Boden der konſtitutionellen Monarchie
ſich der Reviſion dieſer Verfaſſung des nunmehr gültigen Grundge
fetzes des preußiſchen Staates, auf dem im Artikel 112. daſelbſt vorge
zeichneten Wege mit dem dieſer großen Aufgabe entſprechenden Eifer un
terziehen.

Die in Beziehung auf den über die Hauptſtadt verhängten Belage
rungszuſtand uns gemachten Vorlagen werden wir mit gewiſſenhaftem
Ernſte prüfen und uns dabei von der Ueberzeugung leiten laſſen daß
wahre Freiheit nicht ohne geſetzliche Ordnung beſtehen kann. Jn Betreff
des außerhalb der Stadt Berlin über einzelne Oſte und Kreiſe verhängten
Belagerungszuſtandes ſehen wir einer weiteren Mittheilung Eurer König-
lichen Majeſtät Regierung entgegen.

Die in Aufſicht geſtellten organiſchen Geſetze werden wir, dem drin-
genden Bedürfniß der Zeit gemäß, mit angeſtrengter Thätigkeit beratben
und über unſere Zuſtimmung zu denſelben ſo wie zu den vorläufig erlaſſe
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nen Verordnungen uns entſcheiden. Die Ordnung der Gemeinde Verhält

r

1849.

niſſe die zeitgemäße Geſtaltung des Unterrichtsweſens und der kirchlichen
Zuſtände und die hierauf bezüglichen Entwürfe, namentlich aber die Geſetze,
deren ſchleunigſter Erlaß zur Erhaltung und Förderung der materiellen
Wohlfahrt, insbeſondere der Regelung der ländlichen und Gewerbe Ver
hältniſſe ſo wünſchenswerth und nothwendig iſt, werden wir ohne Verzug
in Betracht ziehen.

Mit gleicher Sorgfalt werden wir die uns Behufs einer gerechten Ver
theilung der Staatslaſten vorzulegenden Steuergeſetze, ſo wie den Staats
haushalis Etat für die Jahre 1849 und 1850 und den Rechenſchaftsbe
e über die freiwillige Anleihe und die Ausgabe von Darlehnsſcheinen
prüfen.

Freudig erkennen auch wir daß Preußens Heer in Tagen des Kampfes
ſeinen Kriegsruhm in ſchwereren Prüfungen ſeine Treue bewährt hat.

Erfüllt von dem lebhaften Wunſche einer innigeren Vereinigung der
deutſchen Staaten ſind wir dem Beſtreben Eurer Königlichen Majeſtät Re
gierung das große Ziel ihrer Verbindung zu einem Bundesſtaate zu er
reichen, mit freudiger Anerkennung gefolgt. Preußen wird die hierzu nö
thigen Opfer nicht zu ſcheuen haben weil ſeine Stärke ſtets eine weſentli
che Bedingung der Stärke Deutſchlands ſein wird.

Wir hoffen, daß der Weg der Verſtändigung aller deutſchen Regierun
gen mit der deutſchen National- Verſammlung zu einem erwünſchten Ziele
führen werde.

Sollten einzelne Mitglieder des deutſchen Bundes durch die eigenthüm
liche Zuſammenſetzung ihres Gebietes, oder aus andern Gründen ſich dem
Bundesſtaate überhaupt oder für jetzt nicht anſchliefen, ſo wird es, wie
wir zuverſichtlich erwarten Eurer Königlichen Majeſtät Regierung dennoch
gelingen, unbeſchadet fortdauernder Bundesgemeinſchaft aller deutſchen
Staaten die Bildung des engern Bundesſtaates innerhalb derſelben zu er
reichen

Wir wünſchen aufrichtig, daß die Aufkündigung des Waffenſtillſtandes
Seitens der Krone Dänemarks keine Störung des Friedens herbeiführe,
deſſen Erhaltung die freundſchaftlichen Verhältniſſe Eurer Königl. Ma
jeſtät Regierung zu den übrigen auswärtigen Staaten verheißen. Sollte
jener Wunſch aber wider Verhoffen nicht in Erfüllung gehen, ſo werden
wir wo es die Ehre Deutſchlands und Preußens gilt, Eure Königl. Ma
jeſtät Regierung in deren Wahrung auf das Kräftigſte zu unterſtützen be
reit ſein.

Jnnig beklagen wir den Verluſt, welchen das Königl. Haus, wie das Va
terland, durch den frühen Hintritt eines tapfern und hochherzigen Prinzen er
litten, der den alten Ruhm der Hohenzollern auch unter fernen Zonen
bewährt hat.

Königliche Majeſtät! Wir haben unſere Wirkſamkeit in dem Bewußt
ſein begonnen daß es jetzt mehr als je gelte, voll von Hingebung für die
große Sache, der wir uns widmen dazu mitzuwirken: daß das von ſchwe
ren Stürmen bewegte leidende Vaterland der Segnungen der Freiheit theil
haftig werde, welche ein Volk nur genießen kann, wenn Gottesfurcht,
wenn Achtung vor dem Geſetze, wenn Gerechtigkeit und Gemeinſinn die
Träger ſeines öffentlichen Lebens ſind.

Möge die Vorſehung, welche die Herzen der Könige, wie die Ge
ſchicke der Völker lenkt, Eurer Königlichen Majeſtät und den Vertretern
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des Volkes Jhren Beiſtand verleihen, daß es uns, wie unſeren Vätern,
welche in guten, wie in böſen Tagen feſt zuſammen hielten mit ihren
Fürſten gelinge, auf jenen Grundlagen die Zukunft Preußens und mit
ihm Deutſchlands unerſchütterlich zu begründen.

Berlin, den 13. März 1849.
Die Adreß- Kommiſſion.

Grabow. v. Bodelſchwingh. Stiehl. Riedel. Groddeck.
Jmmermann. Urlichs. v. Seckendorf. Graf v. Arnim.
Harkort. Ulrich. Graf Renard. Müller (Siegen). v. Vincke.
Dane. Dr. Grün. Riotte. v. Berg. Camphauſen. Mac

Lean. Rodbertus. W. Lipski.
Thorn d. 6. März. Hier und mehr noch im öſtlichen

und ſüdlichen Theile des Regierungs Bezirks Bromberg giebt
ſich unter dem polniſchen Theile der Bevölkerung eine ſehr be
denkliche Stimmung kund. Die Polen halten Zuſammenkünfte,
an manchen Orten in den Behauſungen der katholiſchen Geiſt-
lichen, an anderen in denen der Edelleute; uüberall aber mit
Ausſchluß der Deutſchen, und ſelbſt ſolcher Polen, welche im
Verdachte ſtehen, es mit der Regierung zu halten. Solchen
Manifeſtationen gegenüber iſt natürlich die Stimmung der dent-
ſchen Bevölkerung höchſt trübe und zaghaft. An disponiblen
Truppen hat der Netzdiſtrikt, wie auch der RegierungsbezirkMarienwerder durchaus keinen uebekfluß; mit der Bürgerwehr

in den, meiſt kleinen, Städten ſieht es eben nicht zum Beſten
aus, und ſo bringen bereits manche wohlhabende deutſche Ein
wohner in den Landſtaädten ihre Familien und beſten Habſelig
keiten hierher, ſo wie nach Graudenz, Bromberg und Marien-
werder. Auf dem platten Lande in der Gegend von Gneſen
ſoll es beſonders unheimlich ſein. Die deutſche Bevölkerung
wünſcht und bofft eine recht baldige Feſtſtellung der Demarka
tionslinie zwiſchen dem polniſch bleibenden und dem deutſch
werdenden Theile des Großherzogthums Poſen. Aus dem
Königreiche Polen vernimmt man noch nichts Beſtimmtes über
den Einmarſch ruſſiſcher Gardecorps in daſſelbe gleichwohl ſol-
len ſeit einiger Zeit bereits mehrere Abtheilungen derſelben in
den ruſſiſchen GrenzGouvernements Wilna und Kowno lagern.

Schleswig, d. 10. März. Die gemeinſame Regierung
hat folgendes Reſkript an die ſchleswig-holſteiniſche Regierung
erlaſſen.

„„Es wird der Aufmerkſamkeit der ſchleswig holſteiniſchen Regierung
nicht entgangen ſein, daß von der hieſigen Tagespreſſe, beſonders nach der
neuerdings erfolgten Kündigung des Malmöer Waffenſtillſtandes, mehrfach
auf die Möglichkeit einer einſeſtigen Auflöſung des zwiſchen dem ſchles-
wig-holſteiniſchen Volke und ſeinem angeſtammten Herzoge ſtaatsgrundge-
ſetzlich beſtehenden Bandes hingewieſen und als wünſchenswerth dargeſtellt
worden iſt. So lange die Meinungsäußerungen dieſer Art die Gränze in-
dividueller Betrachtungen und allgemeiner politiſcher Raiſonnements nicht
überſchritten wurde konnten dieſelben zu einem Einſchreiten der Staats
gewalt verfaſſungsmäßig keine genügende Veranlaſſung darbieten. Jn der
Nr. 57 der Schleswig-Holſteiniſchen Zeitung wird indeſſen eine „„C. Bau-
ditz“ ünterzeichnete Anſprache an das ſchleswig holſteiniſche Volk veröf-
fentlicht, worin unter höchſt ungebührlichen Aeußerungen gegen das unver-
letzliche Staatsoberhaupt, behufs Realiſirung dieſer Jdee, zu einer am 24.
März in oder bei Schleswig abzuhaltenden allgemeinen Volksverſammlung
aufgefordert wird, um eine Reſolution im obigen Sinne zu faſſen und
ſelbige dem Herzoge auf der Spitze der Bajonnette zu überreichen. Die ge
meinſame Regierung, welcher nach dem Artikel 7 der Malmöer Waffen
ſtillſtands- Convention der Schutz der dem Landesherrn zuſtehenden Rechte
obliegt, hat von dem Jnhalte des gedachten Artikels bereits Veranlaſſung
genommen, das holſteiniſche Ober Kriminalgericht zur Einleitung der er-
forderlichen Schritte gegen den angeblichen Verfaſſer deſſelben oder die
ſonſt etwa Betheiligten aufzufordern. Zugleich hat ſie jedoch mit Bezug
nahme auf die unterm 14. December v. J. aus dem Departement der
Juſtiz und des Kriegsweſens ergangene Cirkular- Verfügung die ſchleswig-
holſteiniſche Regierung erſuchen wollen eine öffentliche Warnung gegen
e ne Vols- Verſammlung zu dem gedachten ſtrafbaren Zwecke mit dem Hin
zufügen zu erlaſſen, daß diejenigen welche ſich wider Erwarten bei Be
ſchlüſſen der gedachten Art betheiligen möchten zu gewärtigen hätten, un
fehlbar deshalb zur Verantwortung gezogen zu werden. Dabei giebt die
gemeinſame Regierung dem wohl edachten Kollegium anheim, welche ſon
ſtige geſetzliche Veranſtaltungen daſſelbe in dieſer Beziehung etwa für er-
forderlich erachten möchte. Gottorff, den 11. März 1849. Die gemeinſame
Regierung. Th. Reventlow. Moltke.“

Altona, d. 12. März. Es verlautet als ganz gewiß,
daß die gemeinſame Regierung am 26. von ihrem Amte zu
rucktreten will. Es wird demnach die erſte und nächſte Auf
gabe der am 16. zuſammentretenden Landesverſammlung
ſein in Uebereinſtimmung mit der Reichsgewalt eine neue
Regierung einzuſetzen. Um die Blokade- Schiffe der Da
nen unſchädlich zu machen geht man in Kiel damit um,
ſchwimmende Batterien zu erbauen, die mit ſchwerem Ge-
ſchutz verſehen werden ſollen. Uebrigens furchten wir die
Blokade nicht ſehr, weil die guten Vertheidigungs- Anſtal-
ten der Kuüſten den Herren Dänen wohl ſtark zuſetzen und
d veranlaſſen werden, in gehoöriger Entfernung zu
bleiben.

Kaſſel, d. 2. März. Jn der heutigen Sitzung der Stän
deverſammlung gab der Miniſter der auswaärtigen Angelegen-
heiten über die deutſche Oberhaupts- Frage folgende Auskunft:
„Die Regierung ſei anfangs der Anſicht geweſen, ihren Ge
ſandten dahin zu inſtruiren, daß man von Seiten der Kur
fürſtlichen Staatsregierung nicht die Abſicht habe, irgend welche
Veranderungen zu den bisherigen Beſchlüſſen der National- Ver
ſammlung zu beantragen. Dieſe Jnſtruktion ſei noch nicht ab
gegangen geweſen, als ſich die Sache in erheblicher Beziehung
geändert habe. Es ſei namlich in Folge der preußiſchen Note
ein Zuſammentritt der Bevollmächtigten der deutſchen Regie-
rungen bei dem Bevollmächtigten der preußiſchen Regierung zu
Stande gekommen. Bei dieſem Zuſammentritt habe man ſich
über die bisher verhandelten Abſchnitte der Reichsverfaſſung ver
ſtaändigt, man habe die Abänderungen entworfen und dieſe mit-
telſt einer Kollektiv- Erklärung dem Reichsminiſterium uüberwie
ſen. Die Erklärungen ſeien nicht ſehr weſentlich. Die Kur
fürſtliche Regierung habe ihrem Geſandten erklart, daß es kei-
nen Anſtand finde, dieſen Erinnerungen der Bevollmachtigten
beizutreten, nicht etwa, weil ſie dieſelben fur ſehr wichtig hielt,
ſondern weil es darauf ankam, daß von einer moglichſt großen
Anzahl von Bevollmächtigten ſich für den Bundesſtaat im Ge
genſatz zu den laxen Formen des Staatenbundes entſchieden
ausgeſprochen werde 28 Regierungen ſeien beigetreten einige
andere haben Erklärungen abgegeben, welche dem Verfaſſungs
werke nicht entgegenſtehen, ſo daß ſich hoffen laſſe, es werde
eine vollkommene Verſtändigung von dem größten Theil der
deutſchen Regierungen zu Stande kommen. Jn Beziehung auf
die Oberhauptsfrage hat die Regierung ihren Bevollmächtigten
beauftragt, bei der früheren Erklärung vom 19. Januar d. J.
ſtehen zu bleiben, wonach die Kurfuürſtliche Regierung ein ſtar
kes Oberhaupt den Bedürfniſſen und Wuünſchen des deutſchen
Volkes entſprechend erklart. Ueber den Punkt der Erblichkeit
habe ſich die Regierung gar nicht erklaärt, weil ſie durchaus
nicht den Beſchluüſſen der National- Verſammlung vorgreifen
wolle. Es laſſe ſich hoffen, daß eine Uebereinſtimmung zu
Stande kommen werde, wonach die Beſchlüſſe der Mational-
Verſammlung zu einem gedeihlichen Ziele führen werde. Man
ſtehe an dem Jahrestage der Marz- Ereigniſſe von 1848, man
habe den einen Theil des Hauptzweckes der Marz- Erhebung,
die Freiheit, in den Grundrechten erlangt; über die Einheit
verhandle man jetzt, hoffentlich würden die Verhandlungen noch
im März d. J. zu Stande kommen. Die Kurfurſtliche Regie
rung werde Alles aufbieten, um dieſen Zweck fortwährend zu
verfolgen, ſie werde für Deutſchland kein Opfer ſcheuen.“ Der
Präſident: So befriedigend dieſe Mittheilung im Weſentli-
chen ſei, ſo erheiſche doch die Wichtigkeit des Gegenſtandes Ver
weiſung an den Verfaſſungs-Ausſchuß. Die Stande-Verſamm-
lung trat dieſem Antrage bei.

Schwerin, d. 10. Maärz. Ueber eine Zuſammenziehung
preußiſcher Truppen an der mecklenburgiſchen Grenze Zwecks Auf
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löſung der Abgeordneten Kammer und Octroyirung einer Ver-
faſſung enthalten auswärtige Blätter die wunderlichſten Gerüchte.
Es iſt freilich wahr, daß auf dem Lande ſtark gewühlt und das
Volk dort in beſtandiger Aufregung erhalten wird, weshalb der
Großherzog ſich veranlaßt geſehen hat, eine eben ſo wohlgemeinteals ernſthafte Anſprache an die Tagelöhner in den Städten und

auf dem Lande zu erlaſſen; die Staatsregierung mag daher
immerhin auf alle Eventualitaäten gefaßt ſein, doch denkt ſie zu
verlaäſſig zur Zeit weder an eine Aufloöſung der Kammer, noch
an Octroyirung einer Verfaſſung. Sollten indeſſen beide Even
tualitäten eintreten, ſo würde dieſes immer erſt nach der zwei-
ten Leſung des Verfaſſungsgeſetz-Entwurfes geſchehen können,
und auch dann nur für den Fall, daß die Kammer ſchlechter
dings nicht die ihr von der Krone gemachten Vorſchläge anneh-
men wollte. Auch die ſtrelitzſche Regierung hat auf eine an ſie
gerichtete Anfrage geantwortet, daß ſie keine fremde Truppen
herbeigerufen und hoffentlich dies zu thun auch nicht genoöthigt
ſein werde. Die Zuſammenziehung preußiſcher Truppen an der
mecklenburgiſchen Grenze ſteht daher jedenfalls mehr mit den
daäniſchſchleswigſchen Verhältniſſen als mit den mecklenburgiſchen
Wirren im Zuſammenhange, wie denn auch das Dragoner Re
giment zu Ludwigsluſt bereits Ordre erhalten haben ſoll, ſich
nach Schleswig-Holſtein marſchfertig zu halten. (H. C.)

Köthen, d. 12. März. Jn der heutigen Sitzung des
Landtags beſchloß derſelbe auf Antrag des Abg. Lagemann,
daß von der Berathung des Geſetzes über Miniſterverantwort
lichkeit ganz abgeſtanden und dieſelbe dem nächſten Landtage
überlaſſen werde der jetzige konſtituirende Landtag aber ſich für
aufgeloöſt erkläre. Auf die Jnterpellation des Abg. Sander we
gen der angeblich beabſichtigten Vereinigung des anhaltiſchen Mi-
litairs mit dem preußiſchen erklärte Miniſter Habicht, daß er
nun auf dieſe Jnterpellatiön keine beſtimmte Antwort mehr ge-
ben koönne, da bis jetzt die Verhandlungen weder mit Bern-
burg noch mit Preußen ſchon zu einem Abſchluſſe gediehen ſeien
das Miniſterium werde auf eigne Verantwortung handeln und
dem nächſten Landtage das Nöthige hierüber mittheilen. Ein-
ſtimmig beſchloß man dann, dem Herzoge durch eine beſondere
Deputation den Dank der Verſammlung für die nach der Sank-
tion der Verfaſſung gebilligten Landtagsbeſchluſſe auszuſprechen,
worauf Praäſident Wolter in kurzen Worten darauf hinwies,
daß nur wenige konſtituirende Verſammlungen ſo glücklich zum
Ziele gelangt ſeien wie die unſrige, was dieſelbe großentheils
der Aufrichtigkeit des Miniſteriums und der Bereitwilligkeit des
Herzogs zu danken habe, dieſem ein dreimaliges Hoch ausbrachte,
in welches die dicht gefüllten Tribunen lebhaft einſtimmten, und
ſomit in Folge des heute gefaßten Beſchluſſes den konſtituiren-
den vereinigten Landtag von Anhalt- Deſſau und Anhalt-Köthen

für aufgeloſt erklärte. (Mgd. Z3.)
Hannover d. 13. März. Jn der heutigen Sitzung der

II. Kammer wird ein Regierungsſchreiben vom 13. März ver
leſen, das die Eröffnung enthält, der König habe die Entlaſ- H
ſung der Miniſter nicht angenommen daß die Miniſter die Re
gierung fortführen und daß die Grundrechte nicht publizirt wer
den. Das Schreiben ward auf die Tagesordnung für morgen
gebracht, eben ſo ein Antrag von Freudentheil, jede andere Be
rathung bis zur Erledigung der deutſchen Sache auszuſetzen.

(Z. f. Nd.)
Frankfurt a. M., d. 11. März. So eben hoören

wir aus guter Quelle, das eine neue Depeſche von London
eingetroffen, nach welcher der wirkliche Ausbruch des dani-
ſchen Krieges immer wahrſcheinlicher wird. Wie es ſcheint,
fehlt Palmerſton nicht die Geneigtheit; wir müſſen wuün-
ſchen, daß ihm auch nicht die Macht und das Anſehen im

Parlamente abgehe, etwas fur das deutſche Intereſſe zu
wagen.

Frankfurt a. M., d. 12. März. Wer der heutigen
Sitzung in der Paulskirche beiwohnte, dem ſchwoll die Bruſt
von Zuverſicht und hoher Begeiſterung für des Vaterlandes
Größe und Errettung, und der Mann, welcher das heilige
Feuer in aller Herzen entzündete, der die Wolken vor dem Blick
in die Zukunft zerriß, es war der alte Freiheits-
kämpfer Welcker. Als ſein Antrag verleſen wurde, da brach
ſich das Erſtaunen ungemeſſen Bahn Niemand traute ſeinen
Ohren, und erſt als die Zweifel gelöſt waren, drängte ſich Alles
um und durch einander die ganze Verſammlung fühlte ſich
wie umgewandelt und erlöſt eine ſolche Friſche und Freudigkeit
hatte niemals in dieſen Raumen gewaltet: es feierte hier die
Vaterlandsliebe ihren höchſten und reinſten Triumph. Mit Mühe
gelang es dem Praſidenten wieder Gehör zu finden, aber als
die Frage verſtanden war, ob der Antragſteller das Wort zur
Begründung der Dringlichkeit erhalten ſolle, da erhob ſich die
ganze Verſammlung von ihren Sitzen und mit lautem
Beifall wurde das feierliche Auftreten Welcker's auf der
Rednerbühne begrüßt. Was er ſprach, waren Worte die ein
Gemeingut der Nation werden müſſen denn ſie dienten dazu,
den Mann zu rechtfertigen, der den Schein wider ſich hatte,
während ſeine heutige That bewies, daß ihm das Herz nicht
alt geworden, wo es die Freiheit und Ehre des Vaterlandes
gilt. Der Gedanke, welchen er ausſprach, war die Folge einer
endlich aus objectiven Gründen abgeleiteten Gewißheit, daß
Oeſterreich in den deutſchen Bundesſtaat nicht eintreten könne,
daher wollte er der Erſte ſein, welcher offen vor der Welt er
klarte, daß nun der große Augenblick gekommen ſei, das erb
liche Kaiſerthum in Deutſchland zu gründen und es mit
raſchem, freudigem Entſchluß

dem Könige von Preußen
anzutragen. Sturmiſcher Applaus unterbrach ſeine Rede und
begleitete ihn beim Abtreten von der Tribüne. Die Bewegung
war ſo groß und nachhaltig, daß der Verſuch, mit der Tages
ordnung fortzufahren, mißlang und man von allen Seite Ver
tagung wunſchte, die dann um 11 Uhr angenommen wurde.
Blicken wir auf das Verhalten im Einzelnen ſo beobachteten
die Oeſterreicher ein ruhiges Schweigen, auch ein Theil der
Linken verhielt ſich würdevoll paſſiv, während die Mehrzahl in
den Jubel einſtimmte. Baiern und Würtemberg theilten
die Begeiſterung, und man weiß ſchon jetzt, daß ſie beinahe ohne
Ausnahme den Welckerſchen Antrage, deſſen Berathung am
Mittwoch beginnt, beitreten werden. Ebenſo iſt die Linke ge
neigt, dem Bedürfniſſe des Vaterlandes ihre beſonderen Wunſche
zu opfern und die ganze Verfaſſung mit dem Entwurf für die
zweite Leſung en bloc anzunehmen, ſofern demſelben das Wahl
geſetz, wie es aus erſter Leſung hervorgegangen, einverleibt wird.
Jndeß, da die Majorität auf dieſe Bedingung nicht eingeht,
wird wenigſtens ein Theil der Linken auch ohne Vorbehalt ſeine

and zum Werke leihen. Die Oeſterreicher pflogen heute
Abend Berathung darüber, wie ſie ſich ihrerſeits
verhalten ſollen. Stören wollen ſie, wie allge
mein verſichert wird, nicht. Sie gedenken, den
Verhandlungen in der Paulskirche beizuwohnen,
ſich jedoch der Abſtimmung zu enthalten und feier-
kichſt gegen die öſterreichiſche Verfaſſung, welche
die Trennung von Deutſchland ausſpricht, zu pro-
teſtiren. Es iſt alſo auf eine noch größere Majorität
fur das Definitivum zu rechnen, als bei der Errichtung der
proviſoriſchen Centralgewält. R.Frankfurt a. M., d. 12. März. Herr v. Schmer-
ling hat in Folge der Entwicklung welche die öſterreichiſch



deutſchen Verhältniſſe genommen haben, ſeine Entlaſſung als
öſterreichiſcher Bevollmachtigter bei der deutſchen Centralge-
walt eingereicht, und dieſen Schritt bereits Sonntag Abend
dem Reichs miniſterium angezeigt.

Die Rede des Abgeordneten Welcker zur Begründung
ſeines in der 184. Sitzung der Reichsverſammlung geſtellten
Antrags auf Uebertragung der erblichen Kaiſer-
würde an die Krone Preußen lautet:

Meine Herren! Mein Gedanke iſt nicht, ſo wichtige Beſchlüſſe Jh
nen zur Annahme zu empfehlen, ehe fie nicht wenigſtens mehrere Tage
gedruckt in Jhren Händen ſich befinden. Erlauben Sie mir nur, die
Dringlichkeit ſelbſt Jhnen mit wenigen Worten darzuſtellen. Ehe ich aber
unmittelbar dieſes thue, erlauben Sie mir, wenigſtens bei denjenigen, die
meine ganze Anſicht nicht genauer kennen jedes Vorurtheil einer Jnconſe
quenz bei dieſem Antrage zu beſeitigen. Meine Bedenken gegen das Erb
kaiſerthum gingen weder von einer Abneigung gegen Preußen, noch von
einer Vorliebe für Oeſterreich aus. Jch hatte nichts im Sinne, als das,
was wir Alle wollen die Einheit unſeres großen deutſchen Vaterlandes,
ich wollte ſie nicht beeinträchtigt wiſſen durch irgend eine in Beziehung auf
dieſe Einheit gefährliche Maßregel. Jch habe, als ich glaubte, wir dürf-
ten noch nicht das preußiſche Erbkaiſerthum beſchließen, mich auch nicht
beſtimmen laſſen durch glänzende Hoffnungen von der öſterreichiſchen Cabi-
netspolitik ich habe keine beſtimmte Erwartung gehabt ich habe dieſes
auf dieſer Tribune geſagt ich drückte mich ſo aus: ich habe dieſe Politik
nicht in meiner Taſche; ich habe kein Vertrauen zu irgend einer Cabinets
politik. Meine Anſicht war einfach dieſe: die Pflicht gebietet das ganze
Vaterland zuſammenzuhalten, und keinen Schritt zu thun, welcher es
möglicherweiſe auch nur vorübergehend zerreißen könnte, ehe alle Mittel er
ſchöpft ſind das ganze Vaterland zu verbinden. Jch habe zweitens ganz
entſchieden abwarten wollen bis ich, nicht nach ſubjectiven Wahrſcheinlich
keitsgründen, ſondern nach objectiven Gründen, die Ueberzeugung hätte,
daß Oeſterreich jetzt nicht eintreten wolle in den deutſchen Bundesſtaat.
Bloße Auslegung einzelner Notenſtellen, die nicht einmal an uns gerichtet
waren, oder augenblickliche äußere Schwierigkeiten gaben mir dieſe Ueber
zeugung nicht; ich wollte alle Mittel erſchöpft wiſſen ich wollte endlich
feſt überzeugt ſein, daß der äußerſte Termin gekommen ſei, ehe ein ſo
großer bedenklicher Schritt geſchehe. Jetzt glaube ich, meine Herren,
die Mittel ſind erſchöpft, jetzt glaube ich, es liegt in dem Werk der
eigenen Hände der Miniſter, in ihrer babyloniſchen Verfaſſung, hin
länglich klar vor, daß wir von ihnen die Vereinigung Oeſter
reichs in den Bundesſtaat nicht erwarten dürfen. Die neueſten
Ereigniſſe ſind Jhnen bekannt. Jetzt glaube ich daß die Zeit dringt,
das übrige Deutſchland deſto feſter, deſto ſtärker, deſto inniger
zu vereinigen. (Lebhaftes Bravo.) Wenn ich hier hinblicke auf meine
alten Freunde, ſo werde ich vielleicht einem kleinen Triumph in Jhrem
Herzen, wenn nicht in Jhren Mienen begegnen daß Sie ſchon vor Wo
chen und Monaten, und ich erſt ſo ſpät das Richtige erkannt hätte.
Seien Sie ſtolz darauf, wenn Sie wollen, aber vergeben Sie mir auch
ich bin obwohl jetzt mit traurigem Herzen ſtolz darauf, daß ich,
ſoviel wie möglich war, nach allen Kräften eine Verzögerung der Tren-
nung bewirkte. (Bravo.) Wir haben viel dadurch gewonnen und Sie
ſelbſt, gerade die eifrigſten Anhänger der preußiſchen Kaiſerkrone müſſen
mir danken denn, meine Herren, denken Sie, wenn an dieſer Krone
ein Flecken geklebt, ein Vorwurf, ein Schein einer Schuld, daß ſie
Deutſchland zerriſſen hätte, wenn der Gedanke entſtanden wäre, durch vor
eilige oder eigennützige Beſchlüſſe wäre Oeſterreich herausgetrieben wor
den oh! dann wäre dieſe Krone nicht ſo viel werth, nicht ſo wohlthätig
ſchützend. Wir wollten unſere öſterreichiſchen Brüder in brüderlichem
Verband mit uns erhalten, dafür haben wir zu wirken geſucht. Wir woll
ten ihnen das Bewußtſein laſſen daß hier in ganz Deutſchland deutſche
Herzen für ſie ſchlagen, die jeden Augenblick bereit ſind ihnen die Bru-
derhand zu reichen wenn ſie wieder zu uns kommen. (Lebhaftes Bravo.)
Keine Stachel der Empfindlichkeit darf in ihrem Herzen zurückbleiben
Sie ſelbſt, die Sie für das preußiſche Kaiſerthum ſtimmten haben nicht
Oeſterreich verletzen wollen. (Mehrere Stimmen aus dem Centrum: Nein
Sie haben geglaubt es wäre das unentbehrlichſte Mittel der Sicherung
des Vaterlandes. Uebrigens haben ſich trotz jenem Wunſche, durch das
preußiſche Kaiſerthum baldigſt zum Abſchluß zu kommen, wiederholt Ma
joritäten in dieſer Verſammlung gebildet, um den Oeſterreichern auszu
ſprechen, daß wir nicht ohne tiefſten Schmerz ſie auch nur vorübergehend
ausſcheiden ſähen. Dies, meine Herren, iſt wichtig, die Schuld möge das
öſterreichiſche Kabinet, nicht das öſterreichiſche Volk, nicht uns unſer Werk
und unſere Krone treffen. Dieſe Reinheit von Schuld, dieſes volle klare
Bewufßtſein, daß wir uns nicht übereilt haben, dieſes iſt ein großer Vor
theil. Die öffentliche Meinung wird für uns ſein, und denken Sie, meine
Herren wir hätten unſern Brüdern in Süddeutſchland, die dieſe Tren
nung beſonders ſchmerzhaft trifft, wir hätten den Baiern und den ehemals

öſterreichiſchen katholiſchen Badnern und Württembergern den Glauben ge
laſſen, daß wir uns übereilt oder eigennützig das Vaterland zerriſſen hät
ten wie wären bei den Gefahren des Vaterlandes unſere Kräfte geſchwun
den, wie wäre die Einheit getrübt worden. Ich bin überzeugt, die Baiern,
und ſelbſt die Oeſterreicher ferner die katholiſchen Württemberger und Ba
dener ſind mit mir jetzt Alle von der Ueberzeugung durchdrungen, daß es
nunmehr unaufſchieblich iſt, das Vaterland zu retten. Meine Herren!
Soll ich Jhnen nun ſagen, welche Gefahren über uns ſchweben?
Sehen Sie nicht die Wolken, die den Himmel Deutſchlands verdüſtern
Wollen Sie wachſen laſſen die Cabinets Jntriguen und Verhandlungen
um unſer armes Deutſchland wieder in die Rheinbunds und andere trau
rige Verhältniſſe kommen zu laſſen Sollen wir ungerüſtet die Gegner
ſich rüften laſſen, und ungerüſtet die Gefahr über uns hereinbrechen ſe
hen Nein! Ein einziger gemeinſchaftlicher wohlgerüſteter Körper
wollen wir dem Auslande gegenüber ſtehen, und wir werden unſere Frei
heit fiegreich vertheidigen! (Lebhaftes Bravo auf der Rechten und im Cen
trum.) Noth thut es, meine Herren, unſere Verſammlung droht ihre
eebenskraft und den Glauben des Vaterlandes zu verlieren und auseinan
derzufallen. Die Gelüſte in den Cabinetten wachſen die Einheit wird
taglich mehr gefährdet. Halten wir zuſammen, retten wir die Ehre der
Nationalverſammlung durch ſchnellen, kräftigen und möglichſt einmüthigen.
Beſchluß für das was Noth thut in dem Vaterlande; dann werden wir
nicht mit einer octroyirten Charte nach Hauſe gehen, ſondern eine von
uns ausgehende, auf unſere Souveränetät, wie auf der Zuſtimmung durch
die Fürſten, eine auf dem Nationalwillen, auf dem Rechte beruhende Ver
faſſung zum Heil des Vaterlandes gründen. Laſſen Sie uns meine Her
ren, die Ehre der Nationalverſammlung, die ſouveräne Kraft der Nation
retten als Grundſtein, daß dieſe Verfaſſung nicht willkürlich alterirt oder
zerſtört werden darf laſſen Sie keine Verfaſſung octroyiren wir wollen.
die Verfaſſung ſelbſt machen mit Anerkennung der Rechte von Jedermann.
Meine Herren! Jch ſage Jhnen, das Vaterland iſt in Gefahr laſſen Sie
die Dinge nicht weiter kommen handeln Sie jetzt raſch und entſchieden
Jch lege aber bei meinem Antrage auch darauf ein beſonderes Gewicht,
daß ſeine Annahme allein noch eine Möglichkeit giebt daß das öſterreichi
ſche Cabinet ſich ſchnell zu dem verſtünde, was nach unſerer feſten Ueber
zeugung das Richtige iſt; aber wir können nicht mehr mit ihm unterhan
deln, nicht Monate und Jahre lang Friſt geben es wird dann die Auf
gabe des Königs von Preußen ſein, durch ein Ultimatum ſeinen Entſchluß
zu bedingen, und es wird vielleicht in wenigen Tagen oder Wochen eine
Entſcheidung da ſein. Beifall auf der Rechten und im Centrum.) Jſt
es möglich, daß Oeſterreich eintritt, ſo iſt dann nichts verloren iſt es nicht
möglich, ſo wollen wir gerüſtet ſein gegen die Gefahren, welche dieſer Bruch
hervorbringen wird denn ſeien Sie verſichert ſowie dieſer Bruch da iſt
zwiſchen Oeſterreich und Deurſchland, ſind die lauernden Feinde im Oſten
und Weſten bereit, die Einheit des jungen Deutſchlands im Keime zu er
ſticken. Jch ſage nichts weiter, als: Das Vaterland iſt in Gefahr retten
Sie das Vaterland! (Stürmiſches Bravo auf der Rechten und im Centrum.

Jtalien.
Die italieniſchen Angelegenheiten haben eigentlich keinen

Schritt weiter gethan die Parteien ſtehen beobachtend ein-
ander gegenuüber, oder warten, um beſſer zu ſagen, auf die
Entſcheidung von Nebenfragen, um zur Entſcheidung der Haupt-
fragen zu ſchreiten. Neapel hat z. B. ſein Ultimatum nach
Sicilien abgeſandt, und zwar mit folgenden Beſtimmungen:
Allgemeine Amneſtie, dreißig revolutionaäre Häupter ausgenom
men, welche ihre Paſſe erhalten; Verfaſſung von 1812 mit
einigen Abänderungen eine einzige Armee mit ſicilianiſchem.
Contingente; unabhängiges Parlament, unabhängige Finanzen,
Municipalitäten und Gerichtshöfe; ein koööniglicher Statthalter,
durch den König ernannt in der Perſon eines königlichen Prin-
zen oder eines Sicilianers; das königliche Haus, die auswarti-
gen Angelegenheiten, der Krieg, die Marine ſind vom Könige
abhängig Auszahlung von vier Millionen rückſtändiger Schul
den und einer Million als Kriegsſteuer. Dieſe Bedingungen,
hauptſächlich letztere, laſſen uns ein in der „Genueſer Zeitung“
enthaltenes Schreiben aus Civita-Vecchia vom 28. Febr.
als ſehr wahrſcheinlich betrachten, nach welchem ein am namli-
chen Tage direct aus Neapel eingelaufenes Schiff die Nachricht
von der Verwerfung des Ultimatums durch die Sicilianer ge
bracht habe. Es würde Ferdinand alſo, wenn er gegen Mittel-
Italien operiren wollte, Sicilien und, nach einigen italieniſchen
Blättern, auch einen Aufſtand in Calabrien im Rücken haben
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Der König befürchtete ſogar die Anſteckung des nordlichen
Theiles ſeines Landes durch die Berührung mit den an der
Granze ſtehenden römiſchen Milizen, und hat demzufolge dem
General Palma den Befehl ertheilt, ſammtliche Graänzgemein
den in Belagerungs- Zuſtand zu erklären. Ferdinand's Krafte
befinden ſich, wenn alle dieſe Nachrichten ſich beſtäaätigen, von
allen Seiten zugleich gelähmt, und er iſt ſchwerlich im Stande,
in Mittel Jtalien einzuſchreiten. Der Feind, mit welchem er
es würde aufzunehmen haben, ſcheint ſich indeſſen täglich zu
verſtärken. Ein Schreiben aus Rom in der turiner „Concor-
dia“ giebt das ſchlagfertige Heer der Republik auf 41,670 (7)
Mann an mit 54 Stuck Geſchütz und allem nöthigen Zubehoör.
Toscana iſt nicht weniger thätig, und Piemont wird gewiß
nicht daran denken, im Falle eines Krieges mit Oeſterreich die
Allianz der beiden Republiken entbehren zu können. Dieſe Lage
der Dinge mag wohl hauptſächlich Schuld daran ſein, daß
Oeſterreich mit ſeiner Jntervention in Mittel-Jtalien zoögert.
Es will wahrſcheinlich auf die Entſcheidung der Dinge in Süd-
Jtalien warten und ſich auch erſt in Venedig die Hände frei
machen, auf welche Stadt nun endlich ein allgemeiner Angriff
erfolgen ſoll. Bedenklich mag Oeſterreich auch die Gährung in
der Lombardei vorkommen welche täglich zunimmt und durch
die fortwährenden Hinrichtungen noch geſteigert wird. Jn Ca-
ravale wurde neuerdings ein junger Mann erſchoſſen, weil eine
Flinte in ſeinem Hauſe aufgefunden worden, und der Vater
nur aus Rückſicht auf ſeine zahlreiche Familie begnadigt. Die
öſterreichiſche Jntervention iſt übrigens außer Zweifel geſtellt,
indem ein Memorandum des olmützer Cabinets an die Groß-
machte mit Beſtimmtheit auf dieſelbe hinweiſt. (Köln. Ztg.)

Ungarn.
Die Nachrichten aus Ungarn lauten äußerſt unbeſtimmt

nur ſo viel kann man mit Beſtimmtheit behaupten, daß die
magyariſchen Siegesberichte in der Breslauer Zeitung im
Koſſuthſchen Style abgefaßt ſind. Am 6. iſt Windiſch-
Grätz mit dem größten Theile des Generalſtabs wieder in
Ofen angekommen. Die Reſerve-Armee mit vielem Ge-
ſchütz, ſämmtlicher Munition u. ſ. w. rückte ebenfalls ein. Gewiß
iſt, daß man die Jnſurgenten nicht über die Theiß verfolgt.

Laut Nachrichten aus Debreczin, erzählt der Figyl-
mezö, hat Koſſuth vor dem Rumpf Parlament erklärt, wie
gut jetzt die Sache der Jnſurgenten ſtehe, und daß jetzt Zeit
zu einer Verſtändigung wäre. Hierauf erhob ſich Nvari und
ſagte: „Jch war nie Gegner des Ausgleichs, und würde es auch
jetzt nicht ſein, aber nun iſt es zu ſpät. Was unſere Angele-
genheiten aber betrifft, ſo iſt es ſchon Zeit, daß wir weder uns
noch Andere länger myſtifiziren. Jch weiß aber, daß unſere
Sachen nicht nur nicht gut, ſondern ſehr ſchlecht ſtehen. Auch
ſoll die Koſſuthſche Partei daſelbſt den Primas Johann
Ham und noch zwei Pralaten der königlichen Tafel für Lan-
desverräther erklärt ihrer Würde entſetzt und den Chanader
Biſchof Michael Horvath zum Fürſtprimas ernannt haben.

Dänemarbd.
Kopenhagen, d. 9. März. Die Rüſtungen zur See

wie zu Lande werden eifrigſt fortgeſetzt. Geſtern und heute
haben die Korvetten „Walkyrien“, „Galathea“, „Flora“ und
„Najaden“ auf die Rhede hinausgelegt, und jetzt beginnt man
mit der Auftakelung der Fregatten. Nach „Flyvepoſten“ ſoll
der König die Abſicht haben, ehe er ſich zum Heere begiebt, am
20. d. M. eine große Muſterung über die bis dahin ſegelferti-
gen Schiffe abzuhalten, welche dann ein oder zwei Tage darauf
nach ihren Stationsorten abgehen werden. Das genannte Blatt
berechnet die FlottenMannſchaft, deren man bedürfen wird, auf
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6000 Mann, und glaubt, daß es deſſen ungeachtet für die Kauf
fahrteiſchiffe an Matroſen nicht fehlen werde, da man auf den
Beiſtand Schwedens in dieſer Hinſicht rechnen dürfe.

Frankreich.
Paris, d. 11. März. Dem Miniſterium ſollen wichtige

Nachrichten aus den Donau Fürſtenthümern zugegangen ſein.
Heute fand ein außergewöhnlicher Courierwechſel ſtatt, und die
„Opinion publique meldet, daß man die ganze verfloſſene
Nacht im Kriegs Miniſterium gearbeitet habe. Ein Morgen-
blatt behauptet, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen Sardinien
und Radetzky losgebrochen ſeien doch hält man dieſe Nachricht
noch für voreilig. Ladislaw Zamolski, ehemaliger Generalſtabs
Chef des polniſchen Armee- Corps unter General Romarino, iſt
in Begleitung von 42 polniſchen Offizieren von Paris abgereiſt.
Sie wollen ſämmtlich in der piemonteſiſchen Armee Dienſte neh
men. Die ruſſiſche Geſandtſchaft zu Paris hat dem Geruücht,
daß eine ruſſiſche Flotte durch die Dardanellen ſegeln werde,
widerſprochen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 10. März. Geſtern Nachmittag war eine

Deputation von 50 Perſonen aus Liverpool, Glasgow, Greenock,
Newcaſtle, Sunderland und anderen engliſchen Hafenſtädten bei
Lord J. Ruſſell, um ihn zu bitten, die dem Hauſe vorgelegte
Schifffahrtsbill einer nochmaligen Erwägung zu unterziehen.
Nachdem Lord J. Ruſſell ihre Einwendung ſich hatte entwickeln
laſſen, erklärte er ihnen, daß die vorliegende Maßregel keine
ſei, die noch in nähere Erwägung zu ziehen wäre und über die
er ſich noch keine feſte Meinung gebildet hätte, und koönne er
daher die Bill nicht zurückziehen, ſondern müſſe das Urtheil des
Parlaments darüber erwarten.

Je ruhiger und rechtſchaffener man die mit der däniſch-
deutſchen Frage verknupften Verhaltniſſe hier betrachtet, um
deſto weniger wahrſcheinlich erſcheint eine friedliche Löſung
jener Frage. Was Danemark mit fortwahrender Hart-
näckigkeit verlangt, und was es, auf mehr oder minder un-
mittelbare Art, jetzt ſchließlich durch den Schreckſchuß der
Waffenſtillſtandsaufkundigung zu erobern gehofft hat, iſt die
ihm officiell zugeſtandene perpetuelle Verbindung Schles-
wigs mit Dänemark, und gerade dieſe kann und darf
Deutſchland naturlich unter keiner Bedingung zugeſtehen,
auch nicht unter der einer etwaigen künftigen Aenderung der
bisherigen königlich herzoglichen Erbfolgegeſetze, welche Aen
derung, ſelbſt angenommen, daß ſie im Bereiche der politi-
ſchen Wunſche Deutſchlands läge, doch gewiß weder inner-
halb der Berechtigung des Reichsminiſteriums, noch inner-
halb der diplomatiſchen Vollmacht ſeines Geſandten liegen
kann. Dies iſt ein Punkt, der ſich durch keine Klauſel um
gehen läßt, und deſſen Aufgeben keine Ruückſicht der Welt
entſchuldigen konnte. Daß ſich Deutſchland aber zu irgend
einem ungewiſſenhaften, und wie mir ſcheint, unehrenhaften
Schritte durch Furcht vor Rußland bewegen laſſen ſollte,
das, bin ich uberzeugt, wurde von den vierzig Millionen
Seelen Deutſchlands auch nicht eine einzige zu behaupten
wagen. Danken wir vielmehr dem Schickſal, daß es uns
die Gelegenheit bietet, alle die fruüheren unangenehmen Ue-
bereilungen und Verwickelungen jener Frage jetzt durch denoffenen Muth einer feſten unerſchuütterlichen Laitung wieder

gut zu machen. (OPA.Ztg.
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Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und pre
S Magdeburg, den 14. März. (Rach

Weizen 46 51 GerſteRoggen 26 286 Hafer
Bexrlin, den 14. März.

Weizen nach Qualität 54—68
Roggen loco 25--26

pr. Frühjahr 82pfd. 24 Br.,
Mai Juni 25 Br. 24 G.
Jununni/ Juli 26 Br., 25 G.

uß. Gelde.)
Wispeln.)

w.

23 4 bz.

Juli Auguſt 26 Br., 26 G.
Gerſte, große, loco 23—25

kleine 19—-21
Hafer loco nach Qualität 145-15

pr. Frühjahr 48pfd. 131 Br.

Juli Auguſt 13/, Br., 13
Aug. Sept. 13 Br., 13
Sept. Oct. 1211 Br. 127

Octbr./ Novbr. 128/, Br. 12 G
Leinöl loco 102 bz. u. Br.

Rüböl loco 13 bz. u. Br., 132/, G.
pr. März April 132/, bz. u. Br. a G.
April Mai 132/, bz., ſpäter 137/ Br. z G.

o Mai Juni 137 Br., 13 G
Juni Juli 13 Br. 135 G.

2

9

bz.
bz.

bz., 125 G.

o Lieferung pr. April Mai 10!/, Br.
Spiritus loco ohne Faß 147 à bz.

pr. März 15 Br.
pr. Frühjahr 15/, Br. 15 G.

Mai Juni 152 Br. 15 G.
Juni Juli 16 Br. 16 G.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. März

Jm ztronprinzen 3 Hr. Graf v. Alvensleben a. Wederitz. Hr. Ober
lieut. v. Block u. Hr. Offizier Graf v. Henkel a. Merſeburg, Hr.
Rittergutsbeſ. v. Grävenitz a Quetz. Hr. Stud. Friedrich a. Leipzig.

Stadt Zürich: Die Hrrnu. Kaufl. Lachmansky u. Röppe a. Berlin,
Sachſenröder a. Leipzig. Hr. Faktor Heinrichs a. Wettin. Hr. Ober
ſtallmſtr. v. Weiße a. Eſſingburg. Hr. Jnſp. Böhme a. Roitzſch.

Goldnen Ring: Hr. Diakonus Steinbach a. Querfurt. Die Hrrn.
Kaufl. Werles a. Bromberg, Tillmanns a. Elberfeld. Hr. Holzhdlr.
ne a. Torgau. Hr. Conduct. Korf a. Erfurt.

irſchner a. Glatz.
Hr. Geometer

Engliſcher Hof: Hr. Fabrik. Stemmler a. Leipzig. Hr. Rent. Völk
ner a. Magdeburg Hr. Kaufm. Fuchs a. Dresden. Hr. Reg.-Rath
Hammer a. Gotha.

Goldnen, Löwen Die Hrrn. Kaufl. Faber a. Berlin, Ebeling a.
Prettin, Allmann a. Magdeburg. Hr. Jnſtrumentmacher Starke
a. Breslau. Hr. Reviſor Geißler a. Burg. Hr. Fabrik. David a.
Thalwitz.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Strauch a. Mannheim Dößner
a. Dresden. Die Hrru. Stud. Arndt u. Claus a. Göttingen.
Gutsbeſ. Riemann a. Magdeburg.

Jsrael a. Wien

Hr.

Goldne Kugel: Hr. Medic. Wichard u. Hr. Schriftſetzer Fehling a.
Sondershauſen. Hr. Ortsrichter Ferber a. Balgſtedt. Hr. Kaufm.

Bexlin, den 14. März.
Fonds und Geld-Cours.

3f. rief Geld. p. 3f. Brief.
r. Freiw. Anl. 5 101 Pomm. Pfnudbr. 3
t. Schuldſch. 3 787 78 u. Nm. do. 3 927

Seeh. Pr. Sch. 98 Echleſiſche do. 3
Kur im Neum o. Lit: B. gaSchuldverſchr. P rant. do am t 98 pr. Bk.-A.-Sch.O. o.Wſipr. Pfandbr. 39 86. FFriedriched'or 137
Greßh. Poſ. do. 4 96 96 And. Goldm. à
do. do. 3 81 15 --12Oſtpr. Pfandbr. S 90 Disconto

13 Sächſ do. do à3do. do. à Loge

12 Lpz.-Dresd.-Eiſenb
P.-Obl. à 3 W7

6

Eiſenbahn Aetien.

Aen e etien.

Brl. Anh. Lit. Berl. Anhalt 4 87 B.A. B. 4 728 B. do. Hambg. 91 B.do. Hamb. 4 6. o. II. Serie 88 B.
do. St.Star.! 4 85 B. do. Potsd.M. 4 83! B.
do. Potsd. M. 4 B. 532/, G. do. do. 595 B.

108 B. r 103 B.iger c SHalle har 4 48! B. Halle Thür. 4 851/, B.
Cöln Mind. 31 73 bz. u. G Cöln Mind. x 92 B. 91 G.
do. Aachen 4 48/, B. Rh.v. St. gar. 3
Bonn Cöln 5 102 G. 1.Priorität 4

e heteel. Vohw. Elf. JTderr 31/,71 à bz. u. B. r T.3 u.Beſche A. 9 91 B. do. III. Serie 5 o B.
2 1 4do. Lit B. 31 91 B. do. Zwgbhu. 4

CoſelOderb. 4 u do. do. 5 80 B.Bresl. Freib.] 4 101 G. berſchlhl. 4
Krak.Obſchl. 4 S B. r 4 71 B.Berg. -Märk.! 4 B. r 5 rStarg. Poſ. 3/,69/, bz. u. B. teel.Vohw. 5 87 B.
BriegNeiſſe 4 s do. II. Serie 4Mgd.-Wittb. 4 Brsl.Freib. 2
Quitt.- B. n4 D tien.a Waſtr. Leipz. Dresd 4 i
Ausl. Qb. s ePeſth. 26 Fl. 4 KielAlt. Sp. 4 86, B.Fr.W.Ndb. 4 351/, à bz. u. G. Amſt. R. Fl. 4

(Malb. Thir. 4 24 G.

Leipzig, den 14. März.
Ange Staatopapiere. AngeStaatspapiere. oten. Geſucht Acten al Zinſ. holen Geſucht.

Königlich ſächſiſche
Staats Papiere à
3 im 14 Fvon 1000 u. 500
kleinere

à 4 do. do. v. 500
do. do. v. 500 u
200 à 5
do. do. kleinere

Königl. ſächſ. Land
rentenbriefe à 3

im 14 F.
v. 1000 u. 500
kleinere

Act. d. eh. ſächſ. -bair.
EC. bis Mich. 1855
à 4 ſpäter à 3

v. 100
Königl. pr. Steuer
CreditKaſſenſch. à
à 3 im 20 f. F.v. 1000 u. 500
kleinere

Leipz. Stadt Obli-
gationen à 3 im
F.
v. 1000 u. 500
kleinere

Sächſ. erbl. Pfand
briefe à
von 500
von 100 u. 25

Sächſ. lauſ. Pfand
briefe à 3

88
o

78

Magdeb.Leipz. do.

Chemn.R.-Eiſenb.
Anl. à 10 4

pr. St -Schuld-
ſcheine à 3'/, in
pr. Ct. pr. 100

K. k. öſterreich. Met.
pr. 150 fl. Conv.
à 5 lauf. Zinſen
à 4 à 103 im
à3 14

Pr. Frsd'or à 5
idem auf 100

And. ausl. Louisd'or
à 5 nach geringe-

rem n tauf 100 1Conv.Spec. u. Gld. b
auf 100 5idem 10 u. 20 Kr.

auf 100 2

z 1

bahnAct. à 100
pr. 400 95

Sächſ. Schleſ. do.
pr. 100 73Chemn. Rieſ. do.
pr. 100 20'

LöbauZitt. do.
pr. 100 14

pr. 100 167

c



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das General-Poſt-Amt hat bereits wie
derholt darauf aufmerkſam gemacht, daß
jetzt, nachdem das fur declarirte Geldſen-
dungen zu zahlende Porto betraächtlich herab
geſetzt worden iſt, es im Jntereſſe der Ver
ſender von Geldern und werthvollen Ge
genſtänden liegt, den Werth ſolcher, der
Poſt anvertrauten Sendungen zu declariren.

Deſſen ungeachtet gelangen noch fort-
während Reclamationen wegen angeblich
zur Poſt gelieferter, aber nicht an ihre
Adreſſe gelangter Geldbriefe an das Ge-
neral-Poſt-Amt. Die in Folge ſolcher
Reclamationen angeſtellten Nachforſchun-
gen ſind in der Regel erfolglos, weil in
vielen Fällen nicht einmal die wirkliche Ein
lieferung der Briefe und Gelder außer
Zweifel geſtellt werden kann, uberdies auch
die Natur des Poſtdienſtes nicht erlaubt,
jeden gewöhnlichen Brief mit ſolcher Sorg-
falt zu behandeln, daß deſſen Verbleiben
nachgewieſen werden konnte. Die Verſen-
der von Geldern werden daher wiederholt
dringend aufgefordert, den Jnhalt ſolcher
Sendungen zu declariren. Die dafür zu
zahlende Gebühr iſt im Verhältniß zu dem
Werthe der Sendung ſo maßig, daß ſie
gegen die Sicherheit nicht in Betracht kom-
men kann, welche durch die Declaration
erlangt wird. Fur den Verluſt nicht
declarirter Geld und Werth Sendungen
wird von der Poſtverwaltung in keinem
Falle Erſatz geleiſtet. Wer die Declaration
daher unterläßt, hat den für ihn daraus
entſtehenden Nachtheil lediglich ſich ſelbſt
zuzuſchreiben.

Berlin, den 9. März 1849.
General Poſt-Amt.

Bekanntmachung.
Das Geſetz macht es den Verwandten,

Hausgenoſſen und Hauswirthen zur Pflicht,
jeden Todesfall bei dem ein gericht-
liches Einſchreiten nothwendig iſt, dem Ge-
richte unverzügtich anzuzeigen, und be-
droht diejenigen, die dies verabſaumen,
mit der Verantwortlichkeit für den
dadurch veranlaßten Schaden ge-
gen die Erben. Die haäufig verſpätete
Einreichung der Todesanzeigen veranlaßt
uns, unſere Gerichts Eingeſeſſenen auf
die mit ſolcher Verzögerung verbundenen
Nachtheile aufmerkſam und ihnen zugleich
bemerklich zu machen, daß durch die ſo
fortige Anzeige von dem Todesfalle nie
mehr, wohl aber ſehr oft weniger
Koſten und Weiterungen entſtehen.

Halle a/S., den 9. Marz 1849.
Königl. Land- und Stadtgericht.

v. Koenen.
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Nothwendige Subhaſtation.
Das dem Hüfner Johann Gottlieb

Reiche eigenthümlich zugehörige, im Dorfe
Neiden Kreis Torgau) belegene und
sub Nr. 5 in dem Hypothekenbuche einge
tragene Zweihufengut, gerichtlich zu 9893
X 18 4 abbgeſchätt, ſoll auf

den 26. April 1849 von früh 10 bis
12 und Nachmitt. von 3 bis 6 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle an den Meiſtbie
tenden verkauft werden. Taxe und Hypo-
thekenſchein können jederzeit hier eingeſehen
werden.

Dommitzſch, den 30. Septbr. 1848.
Patrimonial-Land- Gericht.

Nach der von uns unterm 27. v. M.
durch das 9te Stück des Amtsblatts er
laſſenen Bekanntmachung wird nun auch
mit Ausreichung der Schuldverſchreibungen
über die vom 1. October v. J. ab gelei-
ſteten Einzahlungen zur freiwilligen Staats
anleihe vorgegangen, worauf wir die dabei
betheiligten Leſer gegenwärtiger Zeitung
hierdurch noch beſonders aufmerkſam machen.

Merſeburg, den 7. März 1849.
Königliche Regierung.

Häckel.

Vekanntmachung.
Die Dienſtgeſchafte des Juſtiz-Commiſ

ſar Röſer zu Mücheln, mit Ausnahme
des Notariats, verſieht fur die Zeit der
Abweſenheit deſſelben

der Lande und Stadtgerichts Aſſeſſor
Sernau.

Mücheln, den 14. März 1849.

Ein leichter, halbverdeckter Stuhlwagen
und ein leichter einſpaänniger Leiterwagen,
noch im guten Zuſtande, ſtehen zu verkau
fen am Bauhof Nr. 309.

Jn den Muühlen zu Jeßnitz und Ra-
guhn ſind Doötter und Sommerſaat zum
Saäen, wie auch friſche Oel- und Leinku-
chen zu billigen Preiſen zu haben.

Ein junger Menſch, welcher Uhrmacher
werden will, kann unter annehmbaren Be-
dingungen ein Unterkommen finden bei dem
Uhrmacher Naundorf in Eisleben.

Pachtungen von 4 bis 6 hundert
Morgen werden geſucht durch A. Kucken
burg Nr. 285.

LehrlingsGeſuch.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat

die Uhrmacherkunſt zu erlernen, wird in
Delitzſch bei Unterzeichnetem angenom
men. A. Freywald, Uhrmacher.

Ein tafelförmiges Pianoforte (IJrmler),
Mahagoni, von vorzüglichem Ton und im
beſten Zuſtande, ſoll zum Preiſe von
80 A verkauft werden in Leipzig Bahn-

Nr. 19, zu erfragen bei Herrn
aul.

HausVerkauf.
Das GemeindeHirtenhaus in der Ge

meinde Ploößnitz ſoll mit dem dazu ge
hörigen Garten den 25. Maärz Nachmittags
3 Uhr offentlich meiſtbietend verkauft wer
den. Kaufliebhaber haben ſich deshalb
zur beſtimmten Zeit in der Brandt ſchen
Schenke allhier einzufinden.

Der Ortsvorſtand.

Naächſten Sonntag Nachmittag 3 Uhr
tritt die Veteranen -Compagnie mit Waf-
fen, behufs Reviſion derſelben, auf dem
bekannten Schulhof zuſammen. Es iſt
wünſchenswerth, daß ohne ein wichtiges
Hinderniß kein Kamerad dabei fehlt.

J. A. des Hauptmanns,
der Zugfuhrer Jahn.

Leihhaus-Auetion.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen

Pfander aus den Monaten October, No-
vember, December 1847, Januar, Fe-
bruar und März 1848 findet am 1. Mai
d. J. Nachmittags von 2 Uhr an ſtatt.

Die Erneuerung der verfallenen Pfan
der iſt nur bis zum 15. April zulaſſig.

Eisleben, den 13. März 1849.
C. F. Kathe.

Ein maſſives Haus mit Garten im
Preiſe von 6 bis 10,000 wird ſofort zu
kaufen geſucht durch J. G. Fiedler.

Ein Materialgeſchäft in guter Lage iſt
mit geräumigem Haus zu verpachten oder
zu verkaufen durch J. G. Fiedler, kl.
Steinſtraße Nr. 209.

Ein Laden fur 36 A5, in lebhafteſter
Lage, hat zu vermiethen J. G. Fiedler.

Verkauf oder Verpachtung.
Ein Landgut mit mehreren 30 Mor-

gen ſeparirtes Feld, Raps und Weizen
boden, iſt unter ſehr vortheilhaften Bedin
gungen ſofort zu verkaufen oder zu ver-
pachten. Auskunft ertheilt der Klempner
meiſter Winzer in Querfurt.

Ein junger Menſch, welcher bereits zwei
Jahre in einem der groößten Hotels hier
als Kelknerburſche fungirt hat, wunſcht
eingetretener Verhältniſſe halber ſobald als
möglich eine anderweitige Stellung (wenn
auch ohne Gehalt). Näheres bei Mül-
les in Halle, Markerſtraße Nr. 444.



8

Verkauf von Gußeiſenwaaren.
Am Mittwoch den 21. März, Vormittags von 9 Uhr an, ſoll im Lokal des Kö

nigl. Packhofs hierſelbſt eine Quantität von circa 140 Gußeiſenwaaren, als: neue
Ken Bett- und Sopha- Geſtelle, Räder zu Maſchinen, ſonſtige verſchiedene

aſchinentheile, auch Brucheiſen, gegen ſofortige baare Zahlung in Preuß. Courant
öffentlich und meiſtbietend verkauft werden.

Agentur der Königl. Darlehns- Kaſſe zu Halle.

hinter der Mann

Bekanntmachung.
Wir r. einen auf unſerm Halleſchen Bahnhofe

chen Reſtauration belegenen, etwa 2 Morgen
S großen Fleck entweder im Ganzen oder in einzelnen Parzellen aus

S freier Hand zu verkaufen, und erſuchen hierauf Reflektirende, de
nen unſer Abtheilungs-Jngenieur Ruſt zu Halle auf Verlangen

nähere Auskunft über die Lage des Grundſtücks ertheilen wird, ihre Gebote binnen
4 Wochen bei uns ſchriftlich einzureichen.

Magdeburg, den 2. März 1849.
Directorium

der Magdeburg -Cöthen-Halle- Leipziger Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Konfirmationsgeſchenk.
Zu der bevorſtehenden Konfirmationsfeier ſind von dem

Halleſchen Stadtgeſangbuche
elegant gebundene Exemplare in Saffian mit Goldſchnitt, ſowie
in gewöhnlichem Leder-Einband mit gelbem Schnitt ſtets bei uns vorräthig.

Halle, im Marz 1849.
Buchhandlung des Waiſenhauſes.

Fettvieh- Auction.
Freitag, den 23. Maärz d. J., Vor-

mittags 11 Uhr ſollen auf der Zuckerfa-
brik zu Salzmünde

30 40 Stuück ſehr fette ſchwere Voigt-
länder Ochſen,

1 Partie fette Schweine,
unter den im Termine bekannt zu ma-
chenden Bedingungen gegen gleich baare
Bezahlung meiſtbietend öffentlich verkauft
werden.

Ein Theil dieſes Viehs kann
auch nach dem Verkauf gegen ein mäßiges
Futtergeld noch eine Zeit lang ſtehen
bleiben.

Eine erfahrne Landwirthſchafterin ſucht
den Juli Condition. Jungfern, La-
dendemoiſells, Hausmädchen auf Ritter
güter ganz paſſend, ſuchen bis 1. April
Stellung durch Wittwe Kupfer in Mer-
ſeburg. empfiehlt

LehrlingsGeſuch. Jn ein Ma
terialgeſchäft wird unter annehmba
ren Bedingungen zu Oſtern er. ein Lehr-
ling geſucht durch den Priv.Secret. Rind
fleiſch in Merſeburg.
BDeſcheidene Anfrage.

Wollen Sie nicht die Verschen über

wo

das Theetrinken beim Ball in Elbitz am
4. Februar weiter fortſetzen

Satzkarpfen.
Den 19. d. M. ſind bis Vormittags

10 Uhr noch circa 25 Schock 2ſömmrige
ſtarke Satzkarpfen à Schock 31 F zu
verkaufen.

Rittergut Oieskau. Findeiſen.
Ein Lehrling der Oekonomie

kann zu Oſtern d. J. gegen das ge
wöhnliche Lehrgeld auf einer Domaine eine
gute Anſtellung finden. Frankirte Offer
ten mit A. R. bezeichnet befördet die Ex
pedition des Couriers.

Aechten Düſſeldorfer Moſtrich
empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Ernſt Fließbach.
et

ff. Punſch-Extract, à Fl. 12
ff. Weſt. Rum, à Fl. 7
empfiehlt Ernſt Fließbach.

Glanzwichſe in Büchſen u. Schach
teln, à 1 empfiehlt als etwas Aus
gezeichnetes Ernſt Fließbach,

Klausthor-Vorſtadt.

Jn der Baumſchule zu Großkaina
bei Merſeburg ſind Süßkirſchbaäume, wie
auch Aepfel- und Birnbaääume von ſehr
ſchönem Wuchſe zu verkaufen.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Predigt- Anzeige.
Sonnabend den 17. März Vormittags

9 Uhr Predigt im israelitiſchen Tempel.
Stadt Theater in Halle.

Freitag und Sonnabend kein Theater.
Sonntag den 18. März. Auf allgemeines

Verlangen zum vierten Male: Prinz
Eugen der edle Ritter, romant.
Oper in 3 Akten von G. Schmidt.

Montag den 19. März. Zum zweiten
Male: Breite Straße u. ſchmale
Gaſſe oder Alles will heirathen,
Original- Luſtſpiel in 5 Akten von Pal-
leſen.

Todes- Anzeige.
i fruh 3 Uhr endete das irdiſche

Daſein unſeres lieben freundlichen Max
nach unausſprechlichen Leiden, 4 Jahre
1 Monat 9 Tage alt. Wir erlauben uns
tiefbetrubt dies Freunden und Bekannent
hiermit anzuzeigen.

Naumburg a,/S., den 13. März 1849.
R. Vogt und Frau.

Todes- Anzeige.
(Verſpätet.)

Am 10. d. M. Vormittags um 9 Uhr
entſchlief ſanft zu einem beſſern Leben un
ſer geliebter Gatte und Vater, der Cu
ſtos zu St. Ulrich, Johann Gottlob
Schwendler, 63 Jahr 2 Monat alt.
Dies zeigen mit tiefbetrübten Herzen die
Hinterbliebenen an.

alle, den 13. März 1849.
Friederike Schwendler, geb. Rüſ-

ſel, als Wittwe.
Caroline Walter geb. Schwendler,
Adelheid Rinck geb. Schwendler,
Hermann und Otto Schwendler,

Kinder.

Todes- Anzeige.
Gottes allweiſem Rathſchluß hat es ge-

fallen, meinen innigſt geliebten aälteſten
Sohn Juſt. Ed. Louis in ſeinem bei-
nahe 20. Lebensjahre zu ſich zu nehmen.
Er ſtarb den 14. d. M. Abends 12 Uhr
an der Unterleibsſchwindſucht. Sanft, ge
duldig und in Gott ergeben, wie er ſich
in ſeiner ganzen Krankheit zeigte, ſchlief
er ein. Wer es weiß, daß Gott vor 8
Wochen meinen ten Sohn zu ſich gerufen
hat, der wird meinen Schmerz und mei-
ne Trauer bei dieſem neuen Unglücksfalle
mitfühlen. Dieſe traurige Nachricht wid-
met allen Freunden und Verwandten mit
der Bitte um ſtille Theilnahme

Halle, den 15. März 1849.
die tiefbetrübte Mutter, verw. Prediger

Plentz nebſt ihren 3 Kindern
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Beilage zu Nr. 63 des Es

nicht verſchoben werden.

uriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
reitag, den 16. ärz 1849.

Deutſchland.
Berlin, d. 15. Marz. Jn Bezug auf die Siſtirung

der Juſtiz-Organiſation iſt der zweiten Kammer folgender drin
gender Antrag des Abgeordneten Oberlandesgerichts Präſidenten
Wentzel und Genoſſen zugegangen. Die Kammer wolle be
ſchließen es wird durch die Abtheilungen eine Kommiſſion von
21 Mitgliedern zur Vorbereitung des anliegenden Geſetz Ent-
wurfs fur das Plenum gewahlt.

Geſetz-Entwurf: 9. 1. Die Verordnungen vom 2. u.
3. Januar d. J. treten mit dem 1. Mai d. J. auf ſo lange
in Kraft bis auf verfaſſungsmaßigem Wege ein Geſetz 1) über
die definitive Gerichtseinrichtung, 2) über den Criminal-Prozeß,
3) uüber das Hypotheken, Vormundſchafts- und Kaſſen-Weſen
erlaſſen iſt. 2. Der 19 der Verordnung vom 2. Januar

d. J. tritt außer Kraft, und es treten folgende Beſtimmungen
an deren Stelle: 1) Wo bereits Königliche Kollegialgerichte be
ſtehen, wird dieſen die Kompetenz der Kreisgerichte beigelegt.
2) Wo keine dergleichen beſtehen, werden Königliche Kollegial
gerichte eingerichtet. Die GerichtsBezirke, in denen gegenwaär-
tig Einzelrichter die Gerichtsbarkeit verwalten, werden einem
der sub 1 oder 2 gedachten Gerichte zugeſchlagen. S. 3. Die
Koſten dieſer tranſitoriſchen Einrichtung trägt der Staat. 4.
Der Juſtizminiſter iſt mit Ausführung dieſes Geſetzes beauf-
tragt.ſsoti ve: Die Ausführung der Verordnung vom 2. Januar d. J.

ſteht mit dem 1. April c. nahe bevor. Dieſe Verordnung ſteht mit der
vom 3. Januar c. in dem nächſten Zuſammenhange, denn ohne irgend
welche Organiſation der Gerichte iſt in vielen Bezirken die Ausführung der
letzteren ganz unmöglich. Es muß alſo ſchleunigſt eine Beſtimmung ge-
troffen werden. Die Verordnung vom 2. Jan. iſt bereits der Erſten Kam-
mer von der Regierung zur Genehmigung vorgelegt. Von mehreren Sei-
ten iſt eine Suspenſion derſelben angeregt, in der Erſten Kammer bereits
ein Antrag auf Suspenſion eingebracht. Sollte dieſe beſchloſſen werden,
ſo müßte nothwendig auch die Verordnung vom 3. Januar ſuspendirt
werden, weil ſich ſonſt kein Gericht für competent erachten würde nach
den Vorſchriften der Criminal- Ordnung zu verfahren.
penſion aber iſt nicht zu befürworten damit die Verfaſſung vom 5. Dezem
ber 1848 realifirt werde, iſt es dringendes Bedürfniß daß 1) die Patri
monial Gerichtsbarkeit und der eximirte Gerichtsſtand wirklich zu exiſtiren
aufhören 2) das öffentliche mündliche Strafverfahren und Schwur-Gerichte
ins Leben treten. Die dazu nothwendige Einrichtung der Gerichte darf alſo

Definitiv kann ſie nur durch ein verfaſſungemä-
ßig zu Stande gekommenes Geſetz über die Gerichts Einrichtung und die
damit in Zuſammenhang ſtehenden Geſetze über den Civil- und Strafpro
zeß, das Vormundſchafts, Hypotheken und Kaſſenweſen feſtgeſtellt wer
den. Es kann nicht ſo lange gewarter werden, dis dies zu ermöglichen iſt,
deshalb muß irgend eine tranſitoriſche Einrichtung getroffen werden. Nur
als ſolche kann die Verordnung vom 2. Januar c. angeſehen werden. Kann
ſie nur dieſen Charakter haben, ſo iſt damit der Satz gerechtfertigt, daß
ſie nicht weiter gehen, daß ſie nicht in einem größeren Umfang beſtehende
Gerichts Einrichtungen aufheben und neue ſchaffen darf, als es zur Ein
richtung des Zwecks nothwendig iſt. Der Geſetzes Vorſchlag ſoll die Ver
ordnung vom 2. Januar c. auf dieſes Maaß zurückführen und doch das
Gute, das in ihr iſt, aufnehmen.

Berlin den 9. März 1849.
Wentzel (RatiborCoſel). Evelt (Borken Recklinghauſen). v. Bor

ries (Herford). Hermann Hatzfeld (Trebnitz Militſch). Haacke
für Glogau. v. Merckel für Liegnitz. Müller für Brieg

Wir theilen unſeren Leſern die nachſtehende Note mit,
durch welche Dänemark die in früher gemeldeter Weiſe erfolgte
Kündigung des Malmöer Waffenſtillſtandes bei dem preußiſchen
Kabinet motivirt hat. Sie lautet in der Ueberſetzung des fran-
zöſiſchen Originals. wörtlich alſo:

„Der unterzeichnete Präſident des Miniſterraths und Präſident der
autwärtigen Angelegenheiten Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark iſt
auf beſondern Befehl ſeines erlauchten Herrn beauftragt, Sr. Exc. dem
Grafen v. Bülow, Staatsminiſter der autwärtizen Angelegenheiten Sr.
Majeſtät des Königs von Preußen, folgende Erklärung zu überreichen.
Jn der Ranficirung des am 26. Auguſt zu Malmöe abzeſchloſſenen Waf-

haben wird daß trotz
fenſtillſtandes hinter den berechtigten Erwartungen der

Eine ſolche Sus

fenſtillſtandes waren Se. Maj. der König von Dänemark und Se. Maj.
der König von Preußen von dem Wunſche beſeelt die ſchweren Verwicke
lungen, welche damals die Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens be
drohten zu vermindern, und einen geſetzlichen Zuſtand der Ordnung in
den Herzogthümern Schleswig und Holſtein wieder herzuſtellen. Um dieſes
Ziel zu erreichen, zog Erſterer die großen Opſer, welche er ſich hierdurch
auferlegte, nicht in Betracht. Er hat die eingegangenen Verpflichtungen
gewiſſenhaft erfüllt, und ſein ganzes Verfahren trägt den Stempel der all
gemein anerkannten Treue an ſich. Er beruft ſich in dieſer Hinſicht mit
gutem Gewiſſen auf die den Waffenſtillſtand mit unterzeichnet habende (con-
signataire) Macht. Die Ereigniſſe der letzten 6 Monate haben gezeigt,
wie fruchtlos dieſe Opfer in Hinſicht auf die innern Zuſtände der däniſchen
Monarchie geblieben ſind. Anſtatt für die Herzogthümer zum Segen und
für den Frieden zur Brücke zu werden, hat die Convention dem Aufruhr
der Herzogthümer nicht nur neue Nahrung gegeben ſondern iſt auch in
Deutſchland das Signal der bedenklichſten Unordnung geworden. Die Her
zogthümer ſeufzen noch immer unter dem Joch einer aufrühreriſchen Fra
ction, welche die Convention dazu benutzte, um ſich mit dem Scheine einer
legalen Unabhängigkeit zu umgeben, welche aber die beiden Herzogthümer
in einen beklagenswerthern Zuſtand gebracht hat, als derjenige war, unter
welchem ſie während des Krieges litten. Dies ſind mit wenigen Worten
die Conſequenzen der Art und Weiſe, in welcher die Beſtimmungen des
Waffenſtillſtandes gemißdeutet, falſch ausgelegt und bis zu dem heu
tigen Tage ignorirt wurden. Der Unterzeichnete iſt vollkommen
überzeugt, daß das Berliner Cabinet mit Bedauern wahrgenommen

ſeiner gute Dienſte die Ergebniſſe des Waf
hohen contra

hirenden Parteien zurückgeblieben ſind. Die wohlverſtandenen Jntereſſen
der anderen Regierungen nicht minder, als diejenigen welche der
väterlichen Sorgfalt des Königs anvertraut ſind, machen es ſeiner Maje
ſtät zur heiligſten Pflicht, einem Stande der Dinge ein Ende zu machen,
der die Quelle der Empörung unverſiegbar erhält. Wenn Se. Maj. der
König dieſe Aufgabe verabſäumte, würde er von dem Pfade weichen, wel
cher von den Regierungen den Erhalterinnen und Freundinnen der Ord-
nung, mit ſo weiſer Ausdauer betreten iſt, und würde ſeinen Beruf, die
Prinzipien der Legitimität aufrecht zu erhalten, ſein getreues
Volk wie die Unabhängigkeit und die Rechte der durch vorhandene Tractate
errichteten und garantirten däniſchen Monarchie zu ſchützen, nur unvoll
kommen erfüllen. Der Unterzeichnete hegt die Ueberzeugung daß das Ber
liner Cabinet die Motive richtig würdigen wird, welche Sr. Majeſtät an
rathen, nicht eine Convention zu verlängern, die ſeiner freien Handlungs
weiſe Hinderniſſe in den Weg legt, und ihn der Mittel beraubt, in einem
Theile ſeiner Staaten die Anarchie zu unterdrücken und ſeine getreuen Un-
terthanen wieder unter ſeinen königlichen Schutz zurückzuführen. Jn Er
wägung dieſer Gründe, hat der König dem Unterzeichneten befohlen, zu
erklären, daß Se. Maj. ſich veranlaßt ſieht nach Ablauf des ſiebenmonat
lichen zu Malmöe geſchloſſenen Waffenſtillſtandes gedachte Convention am
26. März erlöſchen zu laſſen. Wenn indeß noch vor Ablauf dieſes Tages
präliminariſche Friedens Artikel in den Herzogthümern eine der Würde
und den Rechten des Königs angemeſſenere Lage der Dinge herbeiführen
und derſelben außerdem die nöthigen Garantieen geboten wurden ſo iſt die
Regierung Se. Maj. keinesweges abgeneigt, dem von dieſem Standpunkt
aus gemachten Vorſchlägen eine reifliche Würdigung angedeihen zu laſſen.
Der König iſt im Voraus überzeugt, daß Sr. Maj. der König von Preu-
ßen die friedlichen Abſichten des Königs, ſo wie des Letzteren Wunſch,
freundſchaftliche Verhältniſſe zwiſchen Preußen und Dänemark zu erhalten,
nicht verkennen werde. Nachdem zwiſchen den beiden Höfen der regel
mäßige Verkehr eine Unterbrechung erlitten wird der Baron Karl v. Pleſ
ſen, Kammerherr des Königs und jetzt Spezialgeſandter in Berlin die
Ehre haben gegenwärtige Erklärung Sr. Excellenz dem Grafen v. Bülow
mit der Bitte zu überreichen, daß er dieſelbe unverzüglich ſeiner Regierung
mittheilen möge. Baron v. Pteffen iſt in gleicher Weife ermächtigt, die
Antwort zu empfangen welche das Berliner Cabinet durch ihn an den
Unterzeichneten ſollte gelangen laſſen wollen.

Kopenhagen, d. 23. Febr. 1849. gez. A. v. Moltke.“
Weimar, d. 7. März. Nach einer heutigen amtlichen

Bekanntmachung ſoll den wieder in groößerer Anzahl nach der
franzöſiſchen Gränze eilenden Polen der Durchzug durch das
Großherzogthum verſagt werden, weil ſie in das Jnnere von
Frankreich nicht zugelaſſen würden. Sie ſollen deshalb gleich
an der Gränze zurückgewieſen werden.
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Verpachtung. Jrn einer hieſigen lebhaften Vorſtadt 2e o ree n e r e W hier Vrtenh du eng We e nebſt
7 elbſt gelegene Kunſt-, Waid- und Schön GBartenbenutzung, BVoden, Schuppen ec., zug Setrei L wextauf, s der färberei, verbunden mit Schwarzfarberei denen auf Verlangen auch Pferdeſtall gegeben

Erſchüttung des Jahres 1848 lagernden und Druckerei, nebſt den dazu gehörigen wird, an achtbare Familien für einen ſo
Zins ireide ſollen auf Lokalien und dem zur Färb und Druckerei liden Preis zu vermiethen. Näheres in

Donnerstag den 5. April gehörigen vollſtändigen Geräthe, von Oſtern der Wolff'ſchen Leihbibliothek.
Vormittags 11 Uhr dieſes Jahres ab, auf 6 oder 12 Jahre

an hieſiger Rentamtsſtelle aus freier Hand unter ſehr billigen und Saamen- Verkauf.
300 Berliner Scheffel Roggen annehmbaren Bedingungen zu verpachten. Auch ich habe wieder in dieſem Jahre
50 Berliner Scheffel Gerſte, Pachtluſtige können die Bedingungen Rothe Kopfkleeſaat in friſcheſter Waare,

1000 Berliner Scheſel Hafer hier einſehen, oder aber auch gegen Er ſo wie achte franzöſiſche Luzerne und Hal
entweder in einzelnen Partien oder im der Kopialien e erhalten. ver Turnipskerne.

u üben, den 13. März 1849. öbejün, den 15. März 1849.werden öffentlich meiſtbietend verkauft D. Wahlis. e ebevinger
Der Zuſchlag wird ertheilt, wenn die r e eGebote den niedrigſten hieſigen Marktpreis Erwiderung. Graſthofs- Verkauf.

erreichen. Wenn aber ein Wolf durch einen Fuchs, Ein in einer Nachbarſtadt an einer fre-
Kaufluſtige können das zum Verkaufe den eine Heerde abſchickt, überredet wird quenten Straße gelegener, in guter Nah

beſtimmte Getreide von jetzt an hier in ſich ihr zu nahen, um in die ausgelegten rung ſtehender Gaſthof, mit einem großen
Augenſchein Laſehe auch die Verkaufs- Sag ngen zu gerathen! dann wehe dem e u e
bedingungen einſehen. olf. mit welchem noch ein rentables Nebenge-Weißenfels, den r e e rin ſoll eKönigl. Rent-Amt. erſchi er bald moglichſt aus freier Hand verMeinhold. n r m m erſchien und kauft werden. Gefällige Offerten werden

n ſt durch alle Buchhandiungen zu erhalten unter der Chiffre O. T. Delitaseh posto
Eine neue Sendung beſte bairiſchel Die Bildung der Zweiten restante erbeten. der

Schmelzbutter berheg en und empfehlen Kammer Preußens auf lau
zu ermaßigten Preiſen uſ h hWeiſe Pfaffe. dem Grunde organiſcher Glie e r v

Eine gute BürſchBüchſe iſt zu ver derung des Volkslebens. Nähere beim Apotheker Licht in Grä- wird
kaufen im Neumarkt-Schießgraben. Preis 6 A. fenhaynchen. h

Hiſtoriſche Schriften von W. H. Prescott. Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt neu erſchienen:
n BRecker, W. A. GallIus, oder römische Scenen aus 37

Bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſchienen und durch dem Zeitalter Angust's. Zur genaueren Kenntniss des rö- zu 1
alle Buchhandlungen zu erhalten: mischen Privatlebens. Zweite sehr vermehrte und berich-

Geſchichte der Eroberung von Peru. Mit einer tigte Ausgabe von Dr. Wilh. Rein. 3 Bände. Mit vie-
einleitenden Ueberſicht des Bildungszuſtandes unter den Jn- len eingedr. Holzschnitten und lithogr. Taſeln.
kas. Aus dem Engliſchen überſetzt. Zwei Bände. Mit! Preis 53 Thlr.einer Karte von Peru. Gr. S. Geh. 5 Thlr. e die 7 Auflage dieses wichtigen Werkes sich eines s0 all- d

Geſchichte Ferdinand's und Jſabella's der Ka G n e le n e h
tholiſchen von Spanien. Zwei Bände. Gr. 8. kes, gewiss nicht versagt werden. g u
1843. 6 Thlr. m r e e W gruker von dem verstorbenen Prof. einecker heraus gegebene erk:e 7 ne von Mexico. v n Charikles, Bilder altgriechischer Sitten. Zur genane- Lan
einleitenden Ueberſicht des frühern mexicaniſchen Bildungszu- ren Kenntniss des griechischen Privatlebens. 2 Bände mit tret
ſtandes und dem Leben des Eroberers Hernando Cortez. Zwei Kupf. Preis 42 TBände. Mit 2 lit n. Gr. 1845 upf. Preis 42/, Thalerände. i ithographirten Tafeln. r. S. als ein interessantes Seitenstück zu dem obigen Werke, auſmerksam gier

6 Thlr. gemacht. vonfen

Am 9. März d. J. ſchied ich aus der unter der Firma Friedr. Schröter Co. in Brehna ſtel
beſtehenden Geſchäfts Verbindung und betreibe in Gemeinſchaft mit Herrn Franz Laage die

Cigarren- Fabrikation unter der Ferd. rerd. Schrader Comp. Miauf r latze unausgeſetzt fort. zuvHalle a/S., den 15. März 1849. Ferdinand Schrader.
Jn Bezug auf obige Anzeige bitten wir um gütiges Vertrauen und Wohlwollen, das wir erdurch ſtreng reelle und billige Bedienung immer ardigen werden. b So

Ferd. Schrader S Comp., am kl. Berlin. a

Gebauerſche Buchdruckerei.
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